
Jugendkriminalität
Von WOLF DD  OR

weck der Untersuchung
In der etzten Mittwochsgespräche der Kölner Bahnhofsbuch-

handlung, das sich mıiıt den Fragen der Jugendverwahrlosung und Jugend-
kriminalität beschäftigte, kam der Sozialminister des Landes Nordrhein-
Westfalen, Josef W eber, AuUus lebenslanger Erfahrung un vieljähriger Be-
schäftigung mıt der Jugend dem Krgebnis: ‚„Die Jugend ist heute nıicht
schlechter als früher. .61

Demgegenüber 1st die Offentlichkeit mMelIs gene1gt, VO.  H einzelnen schweren
Bluttaten Jugendlicher un sensationell aufgemachten Prozeßberichten auft
die allgemeine Schlechtigkeit der heutigen Jugend schließen, VOTIL EeINer
alles überflutenden W elle VO  z Jugendstraftaten sprechen und ihre CIS
Verantwortung bewulfßst oder unbewufst den Hintergrund schieben
Selbst ernster nehmende Untersuchungen bezeichnen die Jugendkrimi-
nalıtät ach dem Krieg als „einmalig der die Kriminalität Deutschland
überhaupt als en „Phänomen das der Geschichte der westlichen Kultur-
völker ohnegleichen SCH,; der S16 stellen vorsichtiger die 'These aut die Kri-
minalıtät Nachkriegsdeutschland unterscheide sich wesentlich VO der
Kriminalität anderer Völker oder behauptet eLWa, heute würden acht-
mal mehr Jugendliche VOL Gericht gestellt als VOTLT dem Krieve

Ile diese verschiedenartigen Aussagen die siıch fast 1116 auf gerichtliche
Zahlenangaben Stutzen, wollen wWIrTr mI1T Hilfe der Statistik nachprüfen, die
Kntwicklung der Jugendkriminalität verfolgen un die Ursachen aufdecken,
die dieser Kntwicklung führten

Die Jugendkriminalität der Statistik
Nach dem eTrsten Bericht des Statistischen Bundesamtes Wiesbaden

wurden Jahre 1950) gesamten Bundesgebiet Z Jugendliche (von
bhıs unter Jahren) rechtskräftig verurteilt. Im Laufe des Jahres 1950

steigt die Zahl der Verurteilten ständig: Vierteljahr aremn | > /00,
zweıten 5601 dritten 5913 und vierten 6271 Im eTStTeEN Halb-

jJahı 1951 wurden 1inseesam Jugendliche verurteilt gegenüber em
sten Halb;ahr 1950 hat sich die Kriminalitätsziffer die sich auf Verurteilte

VON 100 000 Personen (von bıs Jahren) bezieht VO 714 auft 1021
erhöht prozentual gesehen Prozent Dieses Ansteigen der Jusend-
kriminalität 1St als C111 ernstes W arnungszeichen aufzufassen, zumal die
Kriminalıität der Jugendlichen stärker angestiegen ist als die der Erwach-

Die Krimimmalitätsziffer der Erwachsenen hat sich 39 Prozent
erhöht.

1138 Mittwochsgespräch der Kölner Bahnhoifsbuchhandlung (29
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Zahlenmäßige Vergleiche der Jugendkriminalität nach dem Kriege mıiıt
der der Vorkriegszeit sind infolge der Teilung Deutschlands un der [\Ildß"
runs der Bevölkerungsstruktur kleinem Rahmen möglıch. So hat siıch
die Jugendkriminalität Amtsgerichtsbezirk Mainz ach einer Dissertation
VO  a} Hefner? folgendermaßen entwickelt, wobel 938 die Zahl 100 elLN-
gesetzt wurde:

1939 34,4
1940 218,5
1941 229.1
1947 2063,9
1943 259,8
1944 240,6
1945 236,6
1946 310,6
1947 316,9

Während des Krieges erhöhte sıch also die Zahl der straffälligen Jugend-
lichen auft ber das Doppelte, ach dem Kriege aut das Dreifache der Zahl
VO  en 193

Exner? hat für die Jahre 1912/13 bis 1917 Deutschland folgende Ent-
wicklung Testgestellt, wobei für 1912/153 wieder die Zahl 100 eingesetzt
wurde

1914
1915 116
1916 1247
1917 175

AÄAhnlich verlief die Kntwicklung der Jugendkriminalität emselben
Zeitraum Osterreich:

1913 100
1915 925
1916 120,6
1917 1551
1918 2058,2
1919 3115

Die Übereinstimmung mıt den In Mainz SCWONNENCH KFrgebnissen ıst
offensichtlich.

Im Rahmen MNserer Arbeit haben WIT die i} ug\enakrünmalität des ITand-
gerichtsbezirks Freiburg £ Breisgau nd des Schweizer Kantons St. Gal-
len den Jahren 1946 hıs 1949 untersucht und die Krgebnisse, sSoweılt
möglich, gegenübergestellt. Die Bezirke haben etLiwa dieselbe Kinwohnerzahl
und die gleiche wirtschaftliche Struktur. Im Landgerichtsbezirk Kreiburg

Kolf Hejfner, Die Kntwicklung der Jugendkriminalität ım Amtsgerichtsbezirk Mainz in
en Jahren Er (maschinenschriftliche Dissertation, Mainz 19

Berlin-Göttingen-Heidelberg 1949, Springer, 100
Franz Exzner, Kriminologie, 3. verbesserte un ergänzte Auflage der „Kriminalbiologie“
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Jugendkriminalität

wurden VO  - 1946 bis 1949 761 Jugendliche rechtskräftig verurteilt. Die
Entwicklung verläuft folgendermaßen:

1946 259
1947 176
1943 1592

9049 174
Im Kanton St Gallen CS iInNscesamıt L 487

1946 115
1947 137
1943 134
1949 101

Beachtenswert 1st 1l1er die Steigung in den Jahren 1947 un 19438 CHu-
be  5 1946 Für alle vier Jahre betrachtet, IST die Jugendkrimimalität Krei-
burg rund Prozent höher aqals St Gallen, für die ‚Jahre 1947 bıs
1949dagegen:eLiwa 1Ur Drittel höher

Die amtliche Schweizer Kriminalstatistik bietet für Jusendliche ZIULTE C111

sehr unvollständiges Bild da S 1C Ur die Fälle zahlt die e1N€eEIN Eintrae das
Strafregister ZU  — Folge hatten Danach wurden 1946 der Gesamt-
schweiz 1Ur 834 Jugendliche verurteilt 1948 014 Dagegen verrat die KrI1-
minalstatistik für die Erwachsenen, da{fs die allgemeine Kriminalität der
Schweiz VO  — 1939 mıiıt Verurteilten auft Verurteilte Jahre
1949 angestiegen ISTt Es 1ä1St sich hieraus der Schlufß wa  SCNH, da{fß auch die
Jugendkriminalität sich allgemein den etzten Jahren der Schweiz
höht hat Exner hat für den ersten Weltkrieg festgestellt daß die neutralen
Völker VoO  . der Krhöhung der Kriminalität nıcht verschont blieben, da{fi
also die Krimimnalität nicht sehr V.O  — direkten Kriegshandlungen abhängt
W1C6 vielmehr VO  en wirtschaftlichen un: kulturellen Verhältnissen

In Frankreich wurden 1939 Jugendliche VO  — den Jugendgerichten
verurteilt 1940 e.s

1941 3D
1942 781
1943
1944 334
1945
1946 568
1947 26 8341
19438 D 638
1949 21 185
1950

Für 1951 schätzt 188058  — die Zahl auft bhis 15000
Diese Zahl liegt bis Prozent ber der Zahl VO  — 1939
Man annn die Zahl der 1950 Frankreich verurteilten Jugendlichen

eLwa MIt der deutschen Zahl vergleichen, davon ausgeht dafß
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Frankreic I, 09 lilionen TCAan9e 15 unter) aliie
un Deutschland 3r474 MilLionen. Die Zahlender anderen Altersgruppen
standen leider nıcht Z  - Verfügung. In Frankreich are die Jugendkrimina-
1ität unter Zugrundelegung dieser Zahlen Prozent, Deutschland
Ö, Prozent. Bel Frankreich ist allerdings och berücksichtigen, da
Jer auch die Dreizehnjährigen unter die Jugendgerichtsbarkeit fallen.

In C1LNeIHN VOo  en uns besonders untersuchten Pariser Bezirk VO ungefähr
600000 Einw ohnern wurden 1946 407 Jugendliche verurteilt

1947 3092
1948 359
1949 234

Die Zahl der straffälligen Jugendlichen ıst also, WILIC auch der (zesamt-
darstellung hervorging, stark gesunken.

In Kngland un!: Wales wurden 19338 Jugendliche VO  ; bis unter
Jahren WESCH mittlerer und schwerer Vergehen 102881 Jugendgericht Hr

schuldig befunden. 1943 Waren 16055
1944
1945
1946 743
1947
19438
1949 549
1950
1951 830

Die Zahl VO  an 1951 liegt um etwa Prozent höher als die VO 1933
In Spanien, das der modernsten Systeme der Behandlung straffäl-

liger Jugendlicher entwickelt hat wurden 1921 Jahre der Gründune
des Jugendgerichtes Barcelona, SN  50 466 Jugendliche un Jahren Kr-
zıehungsmaisnahmen ausgesprochen 1935 wäar diese Zahl auf 1161 gesti-e-
SCH Im ersten Jahr des Bürgerkrieges 1936 ArIen 1Ur och 923 Jugend-
liche, 1937 dagegen 1692 1941 finden W. die höchste Zahl mıiıt 1901 1943
bhis 1945 sind jeweils rund 1100 C1LNe Zahl die er och ber doppelt

hoch ıst wWwW16 die VO  en 1921
Während ı Frankreich ı den ‚etzten Jahren 16 Zahl der verurteilten

Jugendlichen somiıt stark zurückging, können der Schweiz VO

mindestens leichten Ansteigen sprechen, England VO  b C1LDeEer stärkeren Ver-
mehrung und Deutschland VO  - starken Erhöhung der Zahl straffäl-
liger Jugendlicher Es ergibt sich die Hrage ach den Gründen für diese
Entwicklung und den Ursachen für das straffällige Verhalten vieler
Jugendlicher

Die Ursachen der Jugendkriminalität
Bei der Betrachtung blühender ((emeinwesen, WI1C etwa ändlicher Schwei-

ZCeT Kantone ihrem soz1ıalen Gleichgewicht stellt sich unwillkürlich die
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Frage, woherund arum überhaupt Verbrechen Exner4 sax hier-
Z C] sinnlos, CL Krklärung dafür 7AÄ suchen, da{fß olk Verbrechen
un Verbrecher aufweist Das erbrechen allem Anschein ach C1INe

notwendige soziale KErscheinung, die miıt dem menschlichen Zusammenleben
selbstverständlich verbunden 151 W 1C Krankheit und Tod mMmit dem Leben

des einzelnen, daher nicht weıter erklärbar Dagegen C] die Tatsache da{fßs
bestimmter Einzelner e Verbrechen begeht abnormal un! STEIS

klärungsbedürftig.
Nach Lombroso., dem Urheber der anthropologischen Lehre, erklärt sich

CIM Verbrechen allein AUSs der angeborenen Prägung der Persönlichkeit
Demgegenüber betont die Lwiß soziologische Verbrechensauffassung die
Einflüsse der Umwelt der Krziehung und des Milieus Heute verbinden wWwIL

allgemeinen beide Anschauungen wobel die wichte sich einzelnen
Ländern ach der oder anderen Seite verschieben. In Frankreich be-
tont _ beispielsweise fast Nnu  r noch die Kinflüsse der Umwelt Kxner
qot 6 ‚„ Was aus der Anlage wird hängt innerhalb des durch S16 gegebe-

1  —_ Spielraums VO der Umwelt abh Welche Umwelt und W1C diese Um-
welt qauft diesen Menschen wirkt, hängt innerhalb des durch den äaußeren
Sachverhalt gegebenen Spielraums VO der Anlage ab CC Als Umwelt be-
zeichnet Exner das (Ganze der körperlichen un: geistigen Welt die „„ UL}
diese Person 15  tcc Er unterscheidet natürliche un soziale Umwelt wobeli
C ZUuU sozıialen Umwelt die wirtschaftlichen. kulturellen und politischen
Verhältnisse zaählt

Wie sah U die Umwelt auSsS, der Deutschlan die sSp ater straffälli-
SCH Jugendlichen aufwuchsen ? Der Krieo brachte Laufe der Jahre CN

sftärkeres Sinken des Lebensstandards un der gesamten Lebensver-
hältnisse mi1ıt sich Die Kampfhandlungen den Fronten wirkten auf die
Heimat un ührten CLEFr Verrohung der heranwachsenden Jugend Der
Bombenkrieg M1 SC1IHECE schnellen Vernichtung ungezählter W erte machte
die Menschen stumpf und gleichgültig Besitz Die Achtung VOL dem
Kigentum sank miıt der zunehmenden Fragwürdigkeit aller Werte. Die Ka-
tastrophe des Jahres 1945 führte um Zusammenbruch des staatlichen Lie-
bens, den andere och bestehende Autoritäten W1C Schule un Elternhaus,

hineingerissen wurden. Der Schule fehlte 6S viele Jahre Jang g..
neten Lehrkräften. 7Tu Hause erlebten die Jugendlichen oft erschrek-
kend plötzlichen Wandel der politischen Anschauungen ihrer Eltern,
Wandel der nicht geeıgnetl Wäar ZU charakterlichen Krziehung der Jugend-
Liechen beizutracgen Die Wirtschaftsnot der Jahre VOL un: ach 1945 wurde
Z Quelle des Verbrechens, der gefährliche Lebensmittelmange]l un
die unerträglichen W ohnungsverhältnisse verführten Tausende VO  en Jugend-
Lichen ZU vagabundierenden Herumziehen 1111 Land Die Achtung VOL den

*4 Exner, a.a..O.,
Diese Ansıcht sıcht V} der theologischen Erklärung AuUS der Erbschuld und ihren Folgen

S Kener, aua , S: 31
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Wol{f£ Middendorit
staatlichen Gesetzen, die beispielsweise auf wirtschaftlichem Gebi-et
zwangsläufig übertreten mußte, San und damıit die Achtung VOL dem Recht
überhaupt. Bis dahin gültige Moralbegriffe lösten sıch mehr un mehr auf
Alle diese Umstände aren geeignet, besonders auf charakterlich och
unfertige Jugendliche ZzUu wirken und S1€ stratbaren. Handlungen aller
Ärt verleiten. Exner hat die Schwierigkeiten, die jeder Jugendliche 1n
se1lner Entwicklung durchmachen muÄfs, treffender Wieise geschildert.‘
Danach ıst die eıt des Übergangs VO  ; der Kindheit ZU Reife VOL allem
kennzeichnet durch Unausgeglichenheit un Widersprüche zwischen Persön-
lichkeit un: äaußerer Leebenslage. Phantastischer Erlebnishunger un ber-
schufß Körperkräften drängen ach Betätigung, ohne da{s die Möglich-
keiten einer legalen Befriedigung gegeben sind Auf der anderen Seite feh-
len die Bindungen eines sittlich gereiften Menschen. Kın mächtiges Gel-
tungsbedürfnis, verbunden mıt einer Trotzeinstellung gegenüber jeder
Autorität steht eigentümlichen Gegensatz innerer Unsicherheit un
leichter Verführbarkeit. „Überall e1in Widerspruch zwischen Wünschen un:
Können, zwischen Wollen un: Sollen.““ Insbesondere die Pubertät steht
CcH Zusammenhang mıt der Kriminalität.

Zu diesen inneren Schwierigkeiten treten die besonderen Einflüsse der
unmittelbaren Umgebung, der Familie. Hier stoßen WIT auf den Kern aller
Probleme der Jugendkriminalıität und ihren Ursachen: der FKamilie
Deutschland mangelt besonderem Maße die Erziehungsfähigkeit un:
der innere und äußere Zusammenhalt. Viele Kltern sind überhaupt unfähig

jeder Erziehung, weil S1E nıemals gelernt haben, sich selbst beherr-
schen. sind die Familien ungewollt unvollständig; oft ber laufen die
Eltern auch Verfolgung ihrer egoistischen Wäinsche verantwortungslos
qauseinander und lassen sich scheiden hne Rücksicht auf die Kinder un ihr
Schicksal. 1950 wurden ın Deutschland Ehen geschieden. Soweit
diesen hen Kinder vorhanden WAarcIl, wird INa  a ın einem grolsen eıl der
Fälle ohne Übertreibung davon sprechen können, da{fß diese Eltern VOL der
wichtigsten Aufgabe ihres Lebens versagten un: iıhre Kinder der Zukunft
Gefahren auslieferten, denen S1E auch aut rund der vorhergegangenen Ent-
wicklung oft nıcht gewachsen sind Zum Bewels hierfür se1 auf die Unter-
suchung VO  - Philippon hingewlesen,° die sich. AuUus insgesamt weıib-
liche Jugendliche erstreckt, die Nationen angehörten uınd In 169 VeEI-

schiedenen Erziehungsanstalten untergebracht cCnM3. In Belgien
3(/,69 Prozent der Familien der kriminellen Jugendlichen geschieden oder

gefrennt, Ungarn 6S 43,97 0/0
Mexiko 3192 O/  0
USA 29,386 0/0
Frankreich 27,46 0/0

Exner, O., 153
Odette Philippon, ILa Jeunesse coupable OuUuS ‚U  9 les Causecs familiales et soclales de

la delinquance juvenile, enquete mondiale, recueil S1rey, Parıs 1950
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S Jugendkriminalität

Südafrikä ; 20,41 0%
Kanada 19,35 O/
Holland 18,20 0/0
Deutschland 14,95 0/0

In Venezuela 10,00 0/0
Australien 9,/4 0/0
Agypten 7/,90 0/0

iın Portugal 4,24 0/0
| Philippbn kommt dem Ergebnis, daß den Familien der kriminellen

Jugendlichen 1€e Eltern 11,8 mal häufig auseinandergehen als ın norrha-
len Familien der umgekehrt, da{flß die Jugendlichen Aaus geschiedenenEhen weıt eher straffällig werden als Jugendliche Aaus normglen Familien. Es
ann also nicht bestritten werden, da{fß, W1€e Becker CS formuliert hat, ‚„dieSituation, da{fßs die Eltern Scheidung leben un sıch ann trennen, Iın vielen
Fällen bei Jugendlichen ZU. Begehung straftbarer Handlungen führt.“

Bei uUnNnlseren Untersuchungen haben WIT uNs daher besonders mıt den Ka-
milienverhältnissen krimineller Jugendlicher beschäftigt. Von den 761 Vvon
1946 bıs 1949 Landgerichtsbezirk Kreiburg verurteilten Jugendlichenhatten 422 ein außerlich och normales Elternhaus. Bei 141 Jugendlichen
wäar der Vater TOL, be1i 51 die Mutter: iın ‘“»1 Fällen beide tot J1
gendliche unehelich geboren, und 51 Fällen war die Ehe der KI-
tern geschieden. Da außerdem 1092 Fällen eın Elternteil Jänger abwesend
War un die Angaben der Jugendämter oft lückenhaft sind, annn Inan

ae:  s  ’ da{fsßs von allen Jugendlichen NUur etwa eın Drittel eın aufßerlie voll-
ständiges lternhaus hatte, dem die Voraussetzungen für eine geordnete
Krziehung vorhanden Waren.,. 1e€. weıt darüber. hinaus eine Hamilie inner-
ich gestört ist, entzieht sich der statistischen Krfassung.

Kather Flanagan, der Gründer er Jungenstadt „Boys Town“©, stellt in
eınen Lebenserinnerungen ® fest, da{fß 30 —90 Prozent aller Jungen, die ın
Schwierigkeiten SJeraten, AQUS Familien kommen, die durch Scheidung, Iren-
NUNS oder Lod zerruttet oder - solchen, 1n denen - sie infolge des
Verhaltens ihrer Eltern 1Ur e1INe SAaNZz geringe Möglichkeit hatten‚_ sıch iın
normaler Weelse' zu entwickeln. Der Leiter des Landesjugendamtes (J)iden-
burg stellt einer soeben erschienenen Veröffentlichung fest, da{fßs Vo den
VO  un ihm untersuchten Jugendlichen 1 Prozent VO  en] Eltern stammen, die
dUus irgendwelchen: Gründen nicht oder U  F ZUum el Iın der Lage WAaren,
ihre Kinder recht erziehen. Nur Prozent kommen aus Klternhäusern,
ber die der Behörde zumıindestens nıchts Nachteiliges bekannt ıst Die
Zahl der Kinder aus geschiedenen oder getrenNten Ehen 1ıst ach ihm schr
STOMS und die nachteiligen Kınflüsse des Krieges un:! der ersten Nachkriegé
zeıt, die Entwicklungsstörungen führten, machen sich oft erst heute be-
merkbar.

Father Flanagan, ‘Verstehe ich meıinen unSCN und erziehe ich ; lhn‘ richtig ? Stuttgart1952, Kilpper. Geb. 3,90
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Erw werden NüC VOor InmenNn Fä C, nNnen

Eltern teilweise DEn Zustande ıh Kinder schwerstens miß-
handeln. Leider entsprechen die Strafen, d  1e ın diesen Fällen von den (56-
richten verhängt werden, nicht den Schäden, die bei den Kindern angerich-
tet wurden.

Bei der Zusammenstellung der sich oft überschneidenden Ursachen der
Straftaten bei den Freiburg verurteilten Jugendlichen kamen WIT
Tolgendem Krgebnis:

Erziehungsmängel 506, ( 0/0
Milieu 6, 0/Q
Zeitverhältnisse 15,6 o  /
Anlage (schädliche Neigungen) 20,2 0/0

183,4 0/0Gelegenheitstat
verleıitet 18,6 0/0
unbekannt 4, 0/0

Von den 183,6 Prozent der verleiteten Jugendlichen wurde e1in großer
el VO  m den eıgenen Kltern ihren Verfehlungen angehalten. Immer wIie-
der bot sich den Akten das düstere Bild von Familien, eren Mitglieder
in ihrer Gesamtheit auf Diebstahl ausgıngen. Eın Elternpaar Freiburg-
Stadt, das zusammen miıt ZWEeI Söhnen zahlreiche Ruinendiebstähle AUS-

führte, ’götete sich un: die Kinder ach Entdeckung der Tat
In St Gallen ergaben sich für die Ursachen folgende Ziffem :

Erziehungsmängel 62,2 0/0
Anlage 19,7 0/0
Milieu 18,9 0/0
Gelegenheitstaten 79 0/0
verleitet 9; 0/0
Zeitverhältnisse 32 O/()
unbekannt 133 0/0

Der Präsident des Jugendgerichtes Zug (Schweiz) erklärt10 dieJ Jugend-
kriminalität mıt einem ‚„‚Malaise des Zwischenraums“‘, mıt Kontakt-
schwierigkeiten der Jugendlichen 1m Iternhaus. Er glaubt, da{fß gerade im

kriegsverschonten Land eine Unfähigkeit Zu echten Kontakt weiıt ver-
breitet ist Kxner weılst schon darauf hin, dafß uch e1in wirtschaftlicher Hoch-
stand kriminell nachteilig wirken könne, und da{fs CS ebenso Wohlstands-
verbrechen gebe W1€ Notstandsverbrechen. Kıs kommt letztlich nicht auf die
wirtschaftlichen Verhältnisse eINnes Jugendlichen a sondern auft die (Se-
samtatmosphäre, iın der 1n Kind aufwächst, un darauf, dafß die für
se1INe Entwicklung unumgänglich notwendige ‚„„‚Nestwärme‘“ Elternhaus
empfindet. Pestalozzı spricht VO  - der „„Wohnstubenkraft” der Familie.

10 Heinrich Bühler, Ursachen der Jugendkriminalität iIm kriegsverschonten Land, T1
gendkriminalıtät, Vorträge des Internationalen Kongresses über Probleme der Jugendkri-
minalität, hrsg. VO:  - Dr Friedrich Schneider, Salzburg 1952, tto Müller. 10,90
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1C bezeichnet Phililippo e Ursachen  4 er Jugendkrimina-lität folgénde
familäre Ursachen 11 82,55 0/0
sozlale Ursachen 00,12 %0,

wobel die sozıalen Ursachen Aaus folgenden Teilziffern bestehen:
xProstitution 36.,07 0/Q

Elend un Not 19,40 0/0
Alkoholismus der Eltern 15,49 0%
Wohnungselend 9.16 0/0

Als weitere Ursachen tührt sS1e
Scheidung der Eltern 27/,01 O/Q
Getrenntleben der Eltern 0,45 O/(‚
wilde Ehe der Eltern 13,00 0/0

1€e kriminelle A1flage als Ursache ist W1€e€ immer nirgendwo erwähnt.
Der Jahresbericht des französischen F ürsorgeerziehungshauptamtes ın

Paris 1951 führt das Sinken der Kurve der Jugendkriminalität auf die wach-
sende Stabilität der Tranzösischen Familie zurück, die nicht die zuweilen
staatlich geförderten Aufiösungserscheinungen zeıgt, W1Ie S1E die deutsche
Familie aufzuweisen hat In Frankreic kamen 1949 auft 1000 Einwohner
20,6 Geburten, Deutschland 1Ur 16,8 1950 wäaren 6s Frankreich
20,4  9 iın Deutschland NUur 16,2 EKs ist uch überraschend, da{fß Frank-
reich 1949 auft 100 000 Einwohner Khescheidungen kamen, der Bun-
desrepublik 169 Die entsprechenden Zahlen für 1950 lauten
reich un: für Deutschland 157 für Frank-

Der Beweils, dafß die Jı ugend heute schlechter ist als früher, kann nıcht
erhbracht werden. Die Deutschland besonders hohe Steigerung der Jugend-
kriminalität hat iın erster Linie ihren Trund in der immer schwächer WeCELT-

denden Krziehungskraft der deutschen Yamilie. Hinzu kommen Entwick-
lungsstörungen Uun: Einflüsse des Krieges und der ersten N: aclikriegszeit‚
die S1C:  h ZUM eil efst allmählich bemerkbar machen. Die kriminelle An-
lage trıtt demgegenüber seltener auf Im Ausland sicht an och höherem
Maße als hei uns die Ursachen der Verfehlungen J ugéndlicher ihrer Um-
welt, insbesondere der Familie. In un: iıhr müssen die

die Verminderung der Jugendkriminalität zuerst ansetzen.

Philippon erklärt als „‚familiäre rsachen‘‘: Schéidur}g oder Trennun der Eltern, An-
wesenheit oder Wohnen eines Ehebrechers bei einem Elternteil, der wesenheit Vo
Schwiegervater der Schwiegermutter nach der Scheidung, 'Tod eiNes Elternteils, Entziehungder elterlichen Rechte, Waisenkinder, verlassene Kinder, kurzum Kinder, die AUSs irgend-einemM rund den Schutz oder die Erziehung durch die Familie entbehren, WOoO sich also >
1nNe Desorganisation der Familie handelt. Neben diesen fa;  Lären Ursachen bezeichnetPhilippon als „„soziale Ursachen‘‘: Elend un Not, Wohnungsnot, Alkoholismus der Kıltern,Prostitution der KEltern. Diese Ursachen treten den amiliären Ursachen erschwerend
hinzu. Beide überschneiden sıch natürlich und lassen 81C.  h manchmal schwer auseinander-
halten. Allgemein kann INa  > Sa  €  ; „Tamiliär“ deutet das Vorhandensein bzw Nicht-
vorhandensein der Famailie, „Sozzial‘® CN wirtschaftlichen und sozialen Zustand der WFamilie.,
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